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BAD BUCHAU - Für das Bad Buchau-
er Federseemuseum bedeutet der
Weltkulturerbe-Titel der Unesco
Auszeichnung und Verpflichtung
zugleich. Die Frage nach Förder-
möglichkeiten bestimmte deshalb
gestern die Gespräche, als Europa-
abgeordnete Elisabeth Jeggle
(CDU) das Museum besuchte. Zusa-
gen auf europäische Finanzhilfen
hatte sie zwar nicht im Gepäck, da-
für einen Ratschlag: Weil die aktuel-
le Phase des Leader-Programms
2013 endet, so Jeggle, „kann ich Ih-
nen nur ans Herz legen, sich jetzt
schon warm anzuziehen“.

Im Grunde hat das Bad Buchauer
Federseemuseum bislang eine ein-
zige Erfolgsgeschichte geschrieben.
Bis 1998 als ehrenamtliches Mu-
seum geführt, sorgen heute zwei Ar-
chäologen mit zwei Mitarbeitern
und mehreren Honorarkräften für
ein vielseitiges Programm, das von
Einbaumfahren über Kostümfüh-
rungen bis zu Theatervorführungen
reicht. Das Ergebnis zeige sich an
den Besucherzahlen, die mittlerwei-
le bei 40 000 Gästen jährlich liegen,
freut sich Museumsleiter Dr. Ralf
Baumeister: „Im ländlichen Raum
ist das ein Spitzenwert.“

„Adelstitel“ verpflichtet

Die enormen Betriebskosten lassen
sich von der Eintrittskasse aller-
dings bei Weitem nicht decken. „Die
Stadt als Gewährsträger übernimmt
jährlich einen Abmangel von
100 000 bis 130 000 Euro“, schilder-
te Bürgermeister Peter Diesch die
Situation. Das Unesco-Weltkultur-
erbe empfinde man zwar als „Adels-
titel“, wandte sich Diesch an die Eu-
ropaabgeordnete: „Aber wir haben
auch einige Investitionen, die ins

Haus stehen.“
Dennoch: Die anstehende Dach-

sanierung wird sich zwar im städti-
schen Haushalt bemerkbar machen
– die wahren Probleme, stimmten
Diesch und Baumeister überein, lie-
gen indes woanders. „Einmalprojek-
te bekommt man eher finanziert –
der dauerhafte Betrieb bringt die
Schwierigkeiten“, so der Bürger-
meister. 

Dass der Landkreis seine einzige
Weltkulturerbe-Stätte lediglich mit
1500 Euro pro Jahr unterstütze, sei
da wenig hilfreich, ergänzte Dr. Karl
Sandmaier, Vorsitzender des Alter-
tumsvereins. 

Karten werden neu gemischt

Aus dem Leader-Programm der Eu-
ropäischen Union hingegen sind in
den vergangenen Jahren Fördergel-

der ins Federseemuseum geflossen.
„Aber das ist natürlich immer pro-
jektbezogen“, nahm Jeggle das An-
liegen der Buchauer auf. Das För-
derprogramm, das sich aus dem Eu-
ropäischen Landwirtschaftsfonds
speise, soll den ländlichen Raum
stärken. Leader diene jedoch nur da-
zu, Projekte anzuschieben, die sich
nach Ablauf der Förderung selbst
tragen sollen.

2013 endet jedoch die aktuelle
Förderperiode. Danach werde es
wohl eine Neuauflage geben – Jeg-
gle: „Dafür kämpfe ich“ –, in welcher
Form ist allerdings ungewiss. Letzt-
endlich entscheide die Landesregie-
rung darüber, wie die Leader-Gebie-
te abgesteckt werden. Dass Bad Bu-
chau erneut Teil einer solchen Ge-
bietskulisse werde, sei nicht
selbstverständlich. Regionen, die
bislang leer ausgingen, stünden be-
reits in den Startlöchern, warnte
Jeggle: „Bis 2014 läuft’s auf die ge-
wohnte Weise – danach werden die
Karten neu gemischt.“

Dabei hat man am Federsee noch
viel vor. Als nächster Schritt steht
die Erweiterung des Außengeländes
an. Auf einem angrenzenden Areal,
bislang eine Brachfläche, sollen et-
wa auch andere Epochen vertreten
sein. „Wir haben hier auch tolle mit-
telsteinzeitliche Funde“, so Bau-
meister. 

Neuer Name könnte Lösung sein

Ein prähistorischer Pfahlbau am
Eingangsbereich soll zudem „als
Eyecatcher“ dienen, stellte Diesch
die Pläne vor. Das Prädikat Weltkul-
turerbe bezieht sich schließlich auf
die „Prähistorische Pfahlbauten um
die Alpen“. Ohnehin habe es das Fe-
derseemuseum deutlich schwerer,
auf sich aufmerksam zu machen als
das Pfahlbaumuseum Unteruhldin-
gen – hier steckt der Welterbe-
Schlüsselbegriff „Pfahlbau“ bereits
im Namen. Deshalb denke man der-
zeit nicht nur über eine Neuausrich-
tung, sondern eine Namensände-
rung nach, sagt Baumeister: „Die
Frage, die sich nach Unesco stellt,
ist: Bleiben wir Federseemuseum –
oder werden wir uns zu einem
Oberschwäbischen Pfahlbaumu-
seum weiterentwickeln?“

Federseemuseum kämpft um Zuschüsse

Von Annette Grüninger
●

In welche Richtung entwickelt sich das Federseemuseum? Museumsleiter Dr. Ralf Baumeister (rechts; Mitte: Dr.
Georg Stickel von der Kreissparkasse Biberach) führt Europaabgeordnete Elisabeth Jeggle durch das Außenge-
lände. SZ-FOTO: EVA ZEISING

Europaabgeordnete Elisabeth Jeggle: Leader-Förderperiode endet 2013 

BAD BUCHAU - Im Beisein zahlrei-
cher Gäste wurde am Montag in der
Schalterhalle der Federseebank in
Bad Buchau die Ausstellung zur Er-
innerung an die Deportation der Bu-
chauer Juden nach Theresienstadt
1942 eröffnet. Die Initiatoren der
Ausstellung Charlotte Mayenberger
und Tochter Minja freuten sich über
die vielen Besucher schon zur Eröff-
nung. Darunter auch Bürgermeister
Peter Diesch mit etlichen Stadträten,
die Geistlichkeit beider Konfessio-
nen, Vertreter der Schulen, Kreisar-
chivar Dr. Kniep, Mitglieder des Ge-
sprächskreises „Juden in Buchau“
und nicht zuletzt etliche Buchauer
Bürger. Schon vor der Eröffnungsfei-
er hatten die Besucher Gelegenheit,
die kleine Ausstellung mit den drei
Vitrinen mit Exponaten der Buchau-
er Juden und einigen Stellwänden
mit Fotos und Plakaten zu studieren
(die SZ berichtete).

Wieder nach Boston abgereist

Adelindis Diesch eröffnete mit dem
Lied „Ich wand’re durch Theresien-
stadt“ von Ilse Weber. Der Hausherr
der Federseebank, Klemens Bogen-
rieder, hieß die Gesellschaft im Na-
men der Federseebank willkommen.
Gerne hätte Bogenrieder auch die ge-
bürtige Buchauerin Frau Weil mit
Ehemann und Enkelkindern als Gäs-
te im Rahmen der Eröffnung be-
grüßt. Diese hatten die Ausstellung
schon am Nachmittag gesehen und
mussten bereits wieder nach Boston
abreisen.

Die Erinnerungen an die unsägli-
che Zeit des Holocausts wach zu hal-
ten, sei für die Bank als genossen-
schaftliche Bank der Region ein
wichtiges Anliegen. Zudem sei der
Ausstellungsort gut gewählt, war es
doch damals das Wohn- und Ge-
schäftshaus der Familie Bernheim.
Das Haus sei somit ein Teil der Aus-
stellung selbst, führte Bogenrieder
aus. 

Solche Ausstellungen, und seien
sie auch noch so klein, seien wichtig,
sagte Bürgermeister Peter Diesch.
Gerade auch in Bad Buchau. Denn

hier hätten sie gelebt, die Juden, die
heute niemand mehr kenne. „Sie wa-
ren unsere Mitbürger, unsere Nach-
barn, sie waren in Vereinen und im
Gemeinderat“, sagte Diesch nach-
denklich. Durch diese Ausstellung
bekomme Geschichte Konturen und
Namen. Da werde einem bewusst,
dass dies damals nicht irgendwo in
der Ferne war, sondern auch hier in
Buchau, oftmals direkt vor der Haus-
tür. Und plötzlich sei dann There-
sienstadt gar nicht mehr so weit weg.
Nämlich nur eine Zugfahrt entfernt.

Dank ging an Charlotte Mayen-
berger für ihre nicht nachlassende
Hartnäckigkeit, auf dieses Thema
aufmerksam zu machen. Aber auch
an die Adresse der Federseebank, die
Mut und Willen zeige, dieses nicht
gerade bequeme Thema in ihren
Räumen darzustellen. Kreisarchivar
Dr. Kniep bezeichnete die Arbeit von
Charlotte Mayenberger, seit etwa 25
Jahren, als „großartig“. Die Deporta-
tion nach Theresienstadt vor 70 Jah-
ren müsse nicht abstrakt erlebt wer-
den, sondern könne ganz konkret
vergegenwärtigt werden. Hier in die-
sem Gebäude, so Dr. Kniep, wo die
Federseebank die Ausstellung er-
mögliche, wohnte bis 1941 das Ehe-

paar Bernheim. Und weil sie Juden
waren, wurden sie ermordet. Spätes-
tens mit der Reichskristallnacht 1938
mussten auch die Buchauer Juden
einsehen, dass sich die Zeiten verän-
dert haben. Von den 29 Buchauer Ju-
den überlebten nur vier die Deporta-
tion nach Theresienstadt. Das solle
die Ausstellung zeigen. 

In ihren Schlussworten fasste
Charlotte Mayenberger in einigen
Geschichten nochmals das Leben ei-
niger Buchauer Juden zusammen.
Stolz sei sie, erst vor einigen Wochen
noch Exponate für die Ausstellung
gefunden zu haben. Darunter auch
einige persönliche Gegenstände von
Siegbert Einstein, der nach dem Ho-
locaust wieder nach Buchau zurück-
kehrte und dort bis zu seinem Tod
lebte. 

Mit lebhaften Worten, mal nach-
denklich, mal beschwörend, erzählt
Mayenberger aus dem Leben einiger
Buchauer Juden und deren Weg
durch die unsägliche NS-Zeit. Zum
Abschluss brachte Adelindis Diesch
ein weiteres Lied von Ilse Weber zu
Gehör. Dann war ausgiebig Gelegen-
heit, die Ausstellung anzuschauen,
wobei lebhafte Diskussionen vor den
Fotos und Vitrinen entstanden. 

Ausstellung gibt der Geschichte
Kontur und Namen

Theresienstadt ist nicht weit, nur eine Zugfahrt entfernt – 
Ausstellung erinnert an die Deportation der Juden vor 70 Jahren

Charlotte Mayenberger erklärt die Exponate in einer der Vitrinen.
SZ-FOTO: KLAUS WEISS

Von Klaus Weiss
●

BAD BUCHAU - Beschwingtes Musi-
zieren an einem lauen Sommerabend
im einladenden Ambiente des Gol-
denen Saals in Bad Buchau bieten zu-
sammen beste Voraussetzungen für
entspanntes Hörvergnügen. Stefan
Peter Hatvani ließ sein Streicheren-
semble in Melodien schwelgen, auf-
gewertet durch interpretatorische
Finessen und bot selten gehörte Wer-
ke, die sich als instrumentale Kost-
barkeiten entpuppten. Sachkundig
mit viel Hintergrundwissen stellte
Marion Kiefer Komponisten und de-
ren Werke vor, besonders herzlicher
Beifall galt Hanna Weiss als Solistin
am Horn für ihr bewundernswertes
Musizieren.

Angenehme Melodien

Baldassare Galuppi aus Burano bei
Venedig gilt als Vertreter des 18. Jahr-
hunderts mit seiner Vorliebe für an-
genehme Melodien bei transparen-
ter Begleitung als Garant für heitere
Streicherklänge. Dirigent Hatvani
ließ sein Kammerorchester bei
Grave und Adagio homogen bei ge-
mäßigtem Tempo agieren, um beim
nachfolgenden Spirituoso zu som-
merlich beschwingtem Musizieren
überzuleiten. Heiter bewegte Klang-
kunst, sauber strukturiert, passte zur
Helligkeit des Raums. Auch das tän-
zerisch ausgerichtete Allegro mit
seinen stufenförmig sich bewegen-
den Themen lebte von der Beweg-
lichkeit des Orchesters von Violinen
über Bratsche und Cello bis zum
Kontrabass.

Johann Christoph Pepusch, Zeit-
genosse von Galuppi, gilt als Entde-
cker für alte Werke. Seine vorgestell-
te Sonate hat er ursprünglich für
Oboe und Kontrabass geschrieben.
Reinhold Gruber, Leiter der Jugend-
musikschule Riedlingen, fertigte da-
von ein Arrangement für Horn und
Streicher, mit dem Hanna Weiss ihr
Können unter Beweis stellen konnte.
Mit ungehindert fließenden Klängen
voller Wärme begann die junge Solis-
tin das Allegro. Im Largo warfen sich
Horn und Streicher das anmutig klin-
gende Thema wechselseitig zu, das

bei unterschiedlicher Instrumentie-
rung bis zum abschließenden Triller
seinen ganz eigenen Reiz entfaltete.
Das Allegro des dritten Satzes war
geprägt von Hannas erstaunlicher
Virtuosität auf ihrem Instrument,
verbunden mit dezent agierenden
Streichern, belohnt durch herzlichen
Applaus.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts schuf Theodor Fürchtegott
Kirchner eine Vielzahl kleiner Stü-
cke für Streicher. Kirchner stammt
aus dem Erzgebirge, war befreundet
mit Brahms und Grieg und gab als
Meister der kleinen Kunst sein Kön-
nen an viele Schüler in der Schweiz
weiter. „Nur Tropfen“ nennt er seine
Werke, literarischen Kurzgeschich-
ten vergleichbar. Doch gerade hier
von Andante expressivo über Poco
lento und Andante cantabile bis hin
zu Poco Vivace bietet Kirchner den
Interpreten die Basis, sich mit varia-
bler Gestaltungsweise zu präsentie-
ren. Alle sieben vorgestellten Mosai-
ken weisen ihren eigenen Charakter
auf. Von leisen dezenten Phasen
reichte die Spannweite bis zu orga-

nisch volltönenden Klängen bei er-
staunlicher Flexibilität auch bei den
tieferen Instrumenten. Mit diesen
„Tropfen“ hat Stefan Peter Hatvani
klingende Kostbarkeiten vorgestellt.

Als Direktor des Konservatori-
ums in St. Petersburg war Alexander
Glasunow, Schüler von Rimskij-Kor-
sakow, zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts ein gefeierter Bratschist. In
sechs Variationen verändert er ein
melodiös geradliniges Thema voll
Anmut und klarer Thematik von pio
mosso tranquillo über Allegretto bis
hin zu Allegro moderato. 

Zu exakten Staccato-Passagen
von Bratsche, Cello und Kontrabass
dürfen die Violinen in synchronen
Passagen ihre musikalische Domi-
nanz voll ausleben, bis eine abgerun-
dete Melodie im Cello zu weiteren
Variationen einlädt. Dies wiederholt
sich neben den zweiten Violinen
auch bei den Bratschen, die damit ih-
re Wärme, Strahlkraft und Beweg-
lichkeit darstellen können. Zwei
„Tropfen“ als Zugabe rundeten das
vom Publikum begeistert aufgenom-
mene Sommerkonzert.

Hanna Weiss musiziert 
als glänzende Solistin

Kammerorchester Riedlingen gastierte im Goldenen Saal Bad Buchau – 
Zuhörer erleben entspanntes Hörvergnügen

Hanna Weiss glänzt als Solistin am Horn mit dem Kammerorchester Ried-
lingen im Goldenen Saal Bad Buchau. SZ-FOTO: KURT ZIEGER

Von Kurt Zieger
●

ALLESHAUSEN (sz) - Am Sonntag 29.
Juli, ab 10 Uhr werden die ersten jun-
gen Rassekaninchen aus dem laufen-
den Zuchtjahr erstmals der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Der Kleintier-
zuchtverein Z 549 Federsee veran-
staltet in seiner Zuchtanlage, in der
Kiesgrube zwischen Alleshausen
und Bischmannshausen, sein Som-
merfest mit Kleintierausstellung.
Die jungen Rassekaninchen erleben
die erste kritische Prüfung durch ei-
nen Preis- und Zuchtrichter. Ziel der
Kleintierzüchter ist die Europaschau
in Leipzig, die Landesschau in Ulm
und die Bundesrammlerschau in Ol-
denburg. Für das leibliche Wohl ist
gesorgt.

Rassekaninchen
werden vorgestellt

Tennisabteilung feiert
25-jähriges Bestehen
UTTENWEILER (sz) - Die Tennis-
abteilung des SV Uttenweiler feiert
in diesem Jahr ihr 25-jähriges Be-
stehen. Aus diesem Anlass hat
Abteilungsleiter Walter Ganser
befreundete Tennisabteilungen und
-spieler aus Laupheim, Oetwil,
Oggelsbeuren und Riedlingen am
Samstag, 28. Juli, ab 13 Uhr zu ei-
nem Jubiläumsturnier eingeladen.
Mitglieder und Tennisinteressierte
sind hierzu eingeladen. 

Liederkranz Reichenbach
gestaltet Gottesdienst
REICHENBACH (sz) - Am kom-
menden Sonntag, 29. Juli, gestaltet
der Liederkranz Reichenbach den
Gottesdienst in der Kirche. Neben
traditionellen Liedern werden mo-
derne Lieder angestimmt, auch in
der Weltsprache Englisch. Der Chor
fungiert als Stimmführer und die
Gottesdienstbesucher dürfen mit-
singen. 

Kurz berichtet
●


